
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 34 [i.e. 35]

Artikel: Soldatengruss

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-440263

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-440263
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


erkenne dich selbst
y»IS|ßyer SJlenfdj fdjreibt immer nur Stufföfce unb gdtungSartilel ^tx
^SS^R bie Siere unb flönige unb Sßffanaen. Sludj ü&er fidj felbft foEte

.'IjSssSsf sr einmat fdjreiben!
ï^t&eçg& S)cr çrj}enj^ j|t (öngitdj unb menn er in äterlegentjeit ift,
mirb er nodj längtidjer, namentlidj im (Sefidjt. SBenn eS ifjm gut geljt,
geljt er in bie S3rette, unb menn er bie ©idjt §at, madjt er ein Sidjacl.

Der SJtenfdj mirb nur aum ©pafe DdjS unb dfel ober Stffe unb ©anS

genannt, fonft aber ift er nadj bem ©Benbilbe ©otteS gefdjoffen, nur ein
menig anberS. 3n ber Staturgefdjidjte fjeifet er Homo sapiens, meil er nie
satis Ijat. @S gibt aber mehrere ©attungen mie bei anbern Sßiedjern, ba=

rum gibt man itjnen lateinifdje Stamen. ©aoon mollen mir auerft reben.

©er homo maëstosus ift nidjt etroa ein SJtaftodjS, fonbern ein SJtenfdj,
ber mit ©djmeldjeleien gemäftet roirb. ©ein ©egenfafc ift ber homo ci-

coricus, ein armer Seufel, ber ftdj mit SBuraelfaffeebrüße ernäfjrt. Ser
homo quadrataeticus (franaöfifdj : tète carrée), ift fo oierectig, bafe er nir=
genbS fjinpafet, er meint aber in ber Siegel bodj, er fei ber (Scfftetn ber

SBeltgefdjidjte. ©er homo tuberculosus leibet an üBetffüfftgem Uebetflufe,
er pt eine flartoffelnafe ober etnen flafcenBuctel ober ©üperaugen, mandj*
mal audj ©rieS im ©im, roaS er bann für ben ©tein ber SBeifen plt.
©er homo bavaricus sine humulupulosus ift non eEiptifdjer gorm, unb
roenn eS fjeifet, bafe im flopf ber SSaoatta auf ber Spreftenroiefe in 9Jtün=

djen fedjs SJtenfdjen Sîtaë fjaben, fo finb leine non biefer ©orte gemeint.
©er homo strangulatus ift einer, ber baS SJteffet an ber ©urget pt; fte
madjen eS jefct freirotHig unb tragen ©embtrageu, bafe man meint, eS

fdjaue ein ©eföpfter auS einer Slnatomiefdjüffel.
SBenn einer tte SBörter ßiebe unb triebe in einen ©afc aufammen=

äuroängen roeife, fo nennt man iljn einen ©idjter, unb roer ben jungen
SJÎenfdjtein bie ©riebe auSftopft, ber roirb ©djulmeifter genannt; roer felber
gerieben unb burdjtrteben ift, ben madjen fte ju einem SSanlbireftor,
mandjmal Bringt er e§ nodj roeiter unb fommt in ein flonfernatorium.

©ie SJorberfeite beS flopfeS roirb ©efidjt genannt; biefeS Bat etnen
roagredjten ©infdjnttt, mit roeldjem man Stehen, ßadjen, (Sffen, ©rinfen,
Staudjen unb flüffen fann, aber nidjt aUeS miteinanber. ©ie, roeldje nidjts
Bineinjufdjoppen Baben, nennt man ©ungerleiber. ©feroiebetfäuer gibt eS

Ladislaus an Stanislaus.

ßiäper ©tanififratriBuS I

(Sfe roifjl SJtier nidjtin floBBf Bineun roibu majt iBmer «oreBfidj feun,
roofj afjleS getfj fo fuBribunt, bafe't SBeib am fdjluBS fobmt aupBn ©unt;
©en Slppfanf m8e fon tem ©djlufe ter Unberganf fom ©triuS, roopei
goblop ju leBfen roaBr, bafe fafdjt 3 33aterS aupB 1 ©aar mit abl ten
Slnbren Balt ferfoffen, roärn ©ie nit aufe tie flutten gfdjloffen. ©ann 8

(SrbBibem in SMparaiS, rooturdj nur Bödjer ftaigt im Serais bafe Stöbitfte,
befe roaife 1 Söber aufjm S3uBlfermadjen, tfjer ©aalBeber. 3n fluBBa,

roo tie gieBfarrn roajen, ba ftraiBen ©idj mifjt ©änb unb ©ajen bie Beut
getjgen Slmerigp unt repöEtren mifjt ©urrafj. Unt gap in Stofim Baum

pilgen Sîatter ba lauert tlnfriet fdjop am ©atter. Sfe pafet nit aBlen

flartinaBlen, tafe StoBm tie 3<»<P foEt peaafjlen 4 tafe SpBranjeftfdje ®e=

ridjt, tarum ©ie fo ter ©a&em fttdjt, tafe ©ie aufegePen tie $arofjlen, fteB

täten tiäBer Balt g'Stamp olle n, ter roer 1 SBapfdjt nadj 3rem ©ip, ta
Bet tie flirdj unt fte ©eroipn. SBap roäfjr fom Stutjfenlant au fapen ta
paggt ftdj afjle SBält am flrapen, unt ift for Slbentatt unt SJtort fain
SJtönfdj meljr fidjer mep lept bort, ©a roifjl idj tiäBer in Süridj ptaiBen,
ta tärfen fies todj nit ©o tratBen, ta pt map SSrieben jefe aur grtfet,
roepS nur nit fo 1 fauler ifet; ©rum fap idjS nit fon tier pegraipBen,
roie tu tuft orefjttdj fain, fapft pfeifen unt munter bip tie SBält Begnçen

roofj afjle Sait eim nup Beluïen, roitu fapft D6ti=9Jtiftifdj plai&en pei

tifem ftnbigen ©rtenbreiben. 3dj fdjlüf in maipe flutten einen unt medjte

iBmerau nup greinen iper tte fo ferberpte SBält, pegraif nit, map tiep
trap geoäfjlt, idj plaib jeat unt ju jeter grifet aufe ganfem ©ärtjen SBeft*

mift, mag foBmen map ta foBmen mit, idj platB in mainer Staufen ftifjt
unt roartfje aB taS ©nt ter SBält, pife atjteS bureinanter fätjlt unt unbergetjt
inn Slngfdjt unt ©rauS ter ganS flarfumpel mit ©eBrauS, tann griefet tidj
aufe tem ©rtenmuufe tein treter SabiSlaufiBuS.

Bei ben SJtenfdjen leine, aber baS Sieben roieberfäuen oiele mep als aroef=

mal. Sludj plten niete bte Qiaatu im SJtaul, als roenn eine fluB an
einem ©eil nagte. SJtandjmal fagt man audj, baS SJtenfdj", roeldjes bann
nidjt mep au benen geprt, roeldje man bie oberften 3ePtaufenb nennt,
roeldje aBer fel&er etn SJtäfjrlein ftnb, fo gut roie bie aeptaufenb 3ung=
frauen. Uebrigens ift baS SJlenfdjtidje" audj Bei ben oberften au treffen,
bafe eS nodj ärger als SJenain ftinft.

©ie ©tördje, roeldje bie flinber Bringen, Bauen Stefter, unter roeldje
man eine flirdje Baut, in roeldjer bie flleinen bann getauft roerben. SJor*

Ber mufe man fie aber unterfudjen laffen, ob fie feine 3uben finb. ©ie==

jenigen SJlenfdjen, meldje Bet ben ©üpern ©üiiel Beifeen unb bei ben

3iegen ©eifeBocf, ftnb SJlänndjen. Später befommen biefe Blaue flleiber
unb Beifeen ©olbaten; roenn fie aber nur fo an ben ©trafeenetfen fteBen,

finb e§ ßanbjäger. flinber, roeldje nidjt redjt roadjfen roollen, roerben
Breit geftopft, roeSptB fte auf ber Stücffeite eine Befonbere SSorridjtung
pBen, roo man audj barauf ftfcen fann, aum SJeifpiel, roenn man nidjt
aum ©anaen aufgeforbert roirb.

SBenn e8 au ©nbe gefjt, rebet man nom ©terBen, roo bie gefdjeibten
ßeute gleidj BerauSgebradjt pben, bafe ©rben baau geprt. @8 mufe aber
etroaS ba fein, fonft ift ber ©rauerfall roirflidj traurig.

SJiele gefdjeibte SJlenfdjen pben niele gefdjeibte ©prüdjlein aufge=
fdjrieben, aBer fie geben meiftenS gar nidjt ober umgefefirt in ©rfüttung,
baS Beifet man bann 5)ßfjiIofof)tjte, rooau man einen ©oftortitel befommen
fann, a. 58. :

©eS SJlenfdjen SBille ift fein ©immelreidj (in ©eutfdjlanb fagt man
SBilBelm).

©er SJtenfdj foE nidjt ftola fein (benn fpäter friegt er StBeu*

matiSmen).
©er SJtenfdj näfjrt ftdj nidjt oon 83rot aEein (aber für ©änSleber-

pafteten unb ©ummerfalat fefjlt oielen baB flleingelb).

Sßie fdjön, o SJlenfdj, mit beinem Spalmenaroeige
©teBft bu an beS 3abrp.nbert8 Steige!

(aber man barf nidjt StifolauS Beifeen.)

îdcgweiser.
SBer ba fdjreibt ein ßejrlfon, ber mufe roaS oerftefj'n baoon
©enn, roie man Bier beutltdj fiefjt, ©iftcl neben Stofe BlüBt;
8lEe ©inge, gut unb fdjledjt, fämen gern au ipem Sledjt:

Slfrifanermenfdjenjagb unb Sloancement.
SSufenfreunb unb S3riEenfdjlange.
3idjorienbrüBe unb flarbinalStugenben.
©oftorenregiment unb ©reprgelfrüppel.
©ïaeEena unb ©felSfinnbaden.
gtiegenbred1 unb gürftengunft.
©änfeflein unb ©röfeenroap.
©eiligenfdjein unb ©üperaugenpflafter.
Qntereffenfppre unb Sfrael.
flommeraienrat unb flaftantenbrater.
ßanbeSoater unb ßeopolbine.
SJterinofdjafe unb SJlajeftätSBeleigung.
Slilpferbpeitfdje unb SliBetungenfage.
Drang=Utang unb Dpobelbof.
Sßrinaengeblüt unb Sßfanbteipnftatt.
Quiproquo unb Guecffilberfalbe.
Slofenjungfern unb Slettigreiber.
©djraubenbampfer unb ©djroiegermutter.
Sintenftfdj unb ©oleranaebilt.
UnfaEoerftdjerung unb UltimomagenroeB.
SJerlobungSfeier unb SSerfa^puS.
SBanaenjagb unb SBalfürenritt.
Xaftige SSirne unb saftige DBrfeigen.

SJoorne im SBaabtlanb unb 3)oorne an einem obffuren Söappfdjen.
3artgefüfjl unb 3ürdjerfdjüblig.

flannft bu aroifdjen 3füen lefen, ftefjft bu Bier ein feltfam SBefen.

©iefe SBörter finb nur Silber, foaufagen SBappenfdjilber;
Stber einen £ejt baju, ope SJlüBe finbeft bu.

Soldatcngruss.
(SJarobifdje ©nmne.)

©olbatengrufe, lein anbrer ©rufe gteidjt bem an 3innlgfett,
©rum paffet auf, roenn ein SJlajor oom Stennroeg in bte ©trefjlgafe' fdjreit'
©olbatengrufe, fein anbrer ©rufe oergifet fidj gar fo feidjt,
SBenn ein SJlajor mit ©tota unb SJlut oorBet am flinbli fdjleidjt.
©olbatengrufe, lein anbrer ©rufe ift alfo fredj unb laut,
SllS roenn ber ©err SJlajor ooE 3orn ©otbat unb 3toittften put.
©olbatengrufe, roenn biefer ©rufe bie redjte SBirfung tut,
©ann roirb baS Breite ©ilberbanb 3u eng bem SJrofcenptl

Erkenne äick selbst
Mensch schreibt immer nur Aussätze und Zeitungsartikel über

die Tiere und Könige und Pflanzen. Auch über sich selbst sollte
er einmal schreiben!

.^^SAN Der Mensch ist länglich und wenn er in Verlegenheit ist,
wird er noch länglicher, namentlich im Gesicht. Wenn es ihm gut geht,
geht er in die Breite, und wenn er die Gicht hat, macht er ein Zickzack.

Der Mensch wird nur zum Spatz Ochs und Esel oder Affe und Gans
genannt, sonst aber ist er nach dem Ebenbilde Gottes geschaffen, nur ein
wenig anders. Jn der Naturgeschichte heiszt er ttomo sapiens, weil er nie
satis hat. ES gibt aber mehrere Gattungen wie bei andern Viechern,
darum gibt man ihnen lateinische Namen. Davon wollen wir zuerst reden.

Der norno maöswsus ist nicht etwa ein Mastochs, sondern ein Mensch,
der mit Schmeicheleien gemästet wird. Sein Gegensatz ist der bomo ci-

coricus, ein armer Teufel, der sich mit Wurzelkaffeebrühe ernährt. Der
komo cmaâràeticus (französisch: tête carrés), ist so viereckig, datz er
nirgends hinpaht, er meint aber in der Regel doch, er sei der Eckstein der
Weltgeschichte. Der domo tubercuiosus leidet an überflüssigem Ueberfluh,
er hat eine Kartoffelnase oder einen Katzenbuckel oder Hühneraugen, manchmal

auch Gries im Hirn, was er dann sür den Stein der Weisen hält.
Der komo bavaricus sins nnmuluvulosus ist von elliptischer Form, und
wenn es heißt, daß im Kopf der Bavaria auf der Theresienwiese in München

sechs Menschen Platz haben, so sind keine von dieser Sorte gemeint.
Der liomo strangulàs ist einer, der das Messer an der Gurgel hat; sie

machen es jetzt freiwillig und tragen Hemdkragen, daß man meint, es

schaue ein Geköpfter aus einer Anatomieschüssel.
Wenn einer die Wörter Liebe und Triebe in einen Satz zusammen-

zuwängen weitz, so nennt man ihn einen Dichter, und wer den jungen
Menschlein die Triebe ausklopft, der wird Schulmeister genannt; wer selber
gerieben und durchtrieben ist, den machen sie zu einem Bankdirektor,
manchmal bringt er es noch weiter und kommt in ein Konservatorium.

Die Vorderseite des Kopfes wird Gesicht genannt; dieses hat einen
wagrechten Einschnitt, mit welchem man Reden, Lachen, Essen, Trinken,
Rauchen und Küssen kann, aber nicht alles miteinander. Die, welche nichts
hineinzuschoppen haben, nennt man Hungerleider. Eßwiederkäuer gibt es

Ladislaus an Sîanîslâus.

Liäper Stanisifratribus I

Eß wihl Mier nichtin Kohbf hineun widu maxt ihmer airehlich seun,

woh ahles geth so fuhribunt, daß't Meld am schluhs kohmt auphn Hunt;
Ten Ahnpfank ui8e son tem Schluß ter Undergank fom Sirius, wopei
godlop zu lehsen wahr, daß sascht 3 Paters auph 1 Haar mit ahl ten
Andren balt sersoffen, wärn Sie nit auß tie Kutten gschloffen. Tann s
Erdbidem in Valparais, woturch nur höcher staigt im Prais daß Nödikste,

deß waitz t Jöder zuhm Puhlfermachen, ther Saalbeder. Jn Kuhba,
wo tie Ziehkarrn waxen, da straiben Sich miht Händ und Haxen die Leut
gehgen Amerigha unt rehbölliren miht Hurrah. Unt gahr in Rohm banm
hailgen Vatter da lauert Unsriet schohn am Gatter. Eß paßt nit ahlen
Kartinahlen, taß Rohm tie Zäche sollt pezahlen 4 taß Phranzesische
Gericht, tarum Sie so ter Habern sticht, taß Sie außgehben tie Parohlen, sieh

täten liäber balt g'Ramp ollen, ter wer 1 Bapscht nach Jrem Sihn, ta
het tie Kirch unt sie Gervihrm. Wahs währ fom Ruhsenlant zu sahgen ta
paggt sich ahle Wält am Krahgen, unt ist for Adentatt unt Mort kain

Mönsch mehr sicher wehr lept dort. Da wihl ich liäber in Zürich plaiben,
ta tärfen fies toch nit So traiben, ta hat mahn Brieden jetz zur Frißt,
Wehns nur nit so 1 fauler ißt; Trum kahn ichs nit fon tier pegraiphen,
wie tu tust vrehlich sain, kahnst pfeifen unt munter dihr tie Wält beguxen

woh ahle Lait eim nuhr beluxen, witu kahnst Obti-Mistisch plaiben pei
tisem sindigen Ertendreiben. Ich schlüf in maihne Kutten einen unt mechte

ihmerzu nuhr greinen iper tie so ferderpte Wält, pegraif nit, wahs tiehr
trahn gevählt, ich plaib jezt unt zu jeter Frißt auß gansem Härtzen Bestmist,

mag kohmen wahs ta kohmen wil, ich plaib in mawer Klausen stihl
unt Warthe ab tas Ent ter Wält, piß ahles dureinanter sählt unt undergeht
inn Angscht unt Graus ter gans Karsumpel mit Gebraus, tann grießt tich

auß tem Ertenmuuß tein treier LadiSlausibus.

bei den Menschen keine, aber das Reden wiederkäuen viele mehr als zweimal.

Auch halten viele die Zigarre im Maul, als wenn eine Kuh an
einem Seil nagte. Manchmal sagt man auch, das Mensch", welches dann
nicht mehr zu denen gehört, welche man die obersten Zehntausend nennt,
welche aber selber ein Mährlein sind, so gut wie die zehntausend
Jungfrauen. Uebrigens ist .das Menschliche" auch bei den obersten zu treffen,
daß es noch ärger als Benzin stinkt.

Die Störche, welche die Kinder bringen, bauen Nester, unter welche

man eine Kirche baut, in welcher die Kleinen dann getauft werden. Vorher

muß man sie aber untersuchen lassen, ob sie keine Juden stnd.
Diejenigen Menschen, welche bei den Hühnern Gückel heißen und bei den

Ziegen Geißbock, sind Männchen. Später bekommen diese blaue Kleider
und heißen Soldaten; wenn sie aber nur so an den Straßenecken stehen,

sind es Landjäger. Kinder, welche nicht recht wachsen wollen, werden
breit geklopft, weshalb sie auf der Rückseite eine besondere Vorrichtung
haben, wo man auch darauf sitzen kann, zum Beispiel, wenn man nicht
zum Tanzen aufgefordert wird.

Wenn es zu Ende geht, redet man vom Sterben, wo die gescheidten
Leute gleich herausgebracht haben, daß Erben dazu gehört. Es muß aber
etwas da sein, sonst ist der Trauerfall wirklich traurig.

Viele gescheidte Menschen haben viele gescheidte Sprüchlein
aufgeschrieben, aber sie gehen meistens gar nicht oder umgekehrt in Erfüllung,
das heißt man dann Philosophie, wozu man einen Doktortitel bekommen
kann, z. B. :

Des Menschen Wille ist sein Himmelreich (in Deutschland sagt man
Wilhelm).

Der Mensch soll nicht stolz sein (denn später kriegt er

Rheumatismen).

Der Mensch nährt sich nicht von Brot allein (aber für Gänsleberpasteten

und Hummersalat fehlt vielen das Kleingeld).

Wie schön, o Mensch, mit deinem Palmenzweige
Stehst du an des Jahrhunderts Neige!

(aber man darf nicht Nikolaus heißen.)

Megi-veiser-.
Wer da schreibt ein Lexikon, der muß was versteh'« davon
Denn, wie man hier deutlich sieht, Distel neben Rose blüht;
Alle Dinge, gut und schlecht, kämen gern zu ihrem Recht:

Afrikanermenschenjagd und Avancement.
Busensreund und Brillenschlange.
Zichorienbrühe und Kardinalstugenden.
Doktorenregiment und Drehorgelkrüppel.
Exzellenz und Eselskinnbacken.
Fliegendreck und Fürstengunst.
Gänseklein und Größenwahn.
Heiligenschein und Hühneraugenpflaster.
Interessensphäre und Israel.
Kommerzienrat und Kastanienbrater.
Landesvater und Leopoldine.
Merinoschafe und Majestätsbeleigung.
Nilpferdpeitsche und Nibelungensage.
Orang-Utang und Opodeldok.
Prinzengeblüt und Pfandleihanstalt.
Quiproquo und Quecksilbersalbe.
Rosenjungfern und Rettigreiber.
Schraubendampfer und Schwiegermutter.
Tintenfisch und Toleranzedikt.
Unfallversicherung und Ultimomagenweh.
Verlobungsfeier und Versatzhaus.
Wanzenjagd und Walkürenritt.
saftige Birne und xaftige Ohrfeigen.

Vvorne im Waadtland und Ivorne an einem obskuren Bahnhöfchen.
Zartgefühl und Zürcherschüblig.

Kannst du zwischen Zeilen lesen, siehst du hier ein seltsam Wesen.
Diese Wörter sind nur Bilder, sozusagen Wappenschilder;
Aber einen Text dazu, ohne Mühe findest du.

8olàtengr-uss.
(Parodische Hymne.)

Soldatengruß, kein andrer Grutz gleicht dem an Innigkeit,
Drum paffet auf, wenn ein Major vom Rennweg in die Strehlgaß' schreit'

Soldatengruß, kein andrer Gruß vergißt sich gar so leicht,
Wenn ein Major mit Stolz und Mut vorbei am Kindli schleicht.

Soldatengruß, kein andrer Gruß ist also srech und laut,
Als wenn der Herr Major voll Zorn Soldat und Zivilisten haut.
Soldatengruß, wenn dieser Gruß dte rechte Wirkung tut,
Dann wird das breite Silberband zu eng dem Protzenhut I
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